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Jahresbericht des Präsidenten 
zuhanden der 92. Vereinsversammlung (Restversammlung) SFVZ  

 

 

Ein ausserordentliches Vereinsjahr 

An der letzten Vereinsversammlung vom 5. Februar 2020 war die Bezeichnung Coronavirus bereits ein 

Begriff, einige hatten sich schon Desinfektionsmittel besorgt, doch man gab sich zur Begrüssung und 

Verabschiedung die Hand und alles nahm seinen gewohnten Lauf. An der Forelleneröffnung am 1. März 

bei der Zusammenkunft zu Wurst und Bier haben einige Fischerkameraden bereits gewitzelt, dass man 

sich nicht mehr die Hand geben dürfe. Keiner ahnte, was einige Tage später passieren würde.  

Am 16. März 2020 verkündete der Bundesrat aufgrund steigender Infektionszahlen (genauer gesagt 

positiven PCR-Tests, welche gar keine Infektion anzeigen können) und den ersten Todesopfern wegen 

Covid-19 im Tessin die "Ausserordentliche Lage" gemäss Epidemiengesetz, setzte die Demokratie und 

das Parlament ausser Kraft, verbot ab einer bestimmten Personenanzahl Versammlungen, die 

Ausübung von gewissen sportlichen Aktivitäten, schloss alle Restaurants sowie die Grenzen zum 

Ausland und vieles mehr; der "Lockdown" wurde eingeführt!  

Es hätte wohl niemand für möglich gehalten, dass solche Einschränkungen in der demokratischen 

Schweiz jemals möglich wären. 

 

Zum Glück wurde uns Fischern gestattet, dass wir unser Hobby weiter ausführen, allein oder zu zweit 

mit gebotenem Abstand von anfänglich 2 Metern, später dann 1,5 Metern ans Wasser durften. Im 

Gegensatz zu anderen sportlichen Betätigungen, wurde das Fischen vom Bundesrat nicht verboten!  

 

Leider galt im Juni weiterhin die Abstandspflicht und die Angst vor einer Ansteckung war immer noch 

sehr gross. So mussten wir unseren ersten Vereinsanlass am Sitysee absagen. Es war ehrlich gesagt 

ein sehr befremdliches Gefühl für mich, so zu entscheiden: auf der einen Seite sind unsere Mitglieder 

naturverbundene Fischer, welche bei jedem Wetter sich zu schützen wissen und den gesunden 

Menschenverstand anwenden, andererseits gibt es ein Virus, dass vor allem den älteren Mitgliedern 

schwer zu schaffen machen oder sogar tödlich sein könnte. Nun kann man sagen, jeder soll selbst 

entscheiden, ob er sich dem Risiko aussetzen möchte, doch der Bundesrat hatte zusammen mit den 

Medien einen Druck aufgebaut, der einmalig und neu ist in der Schweiz: das ging (und geht immer noch) 

soweit, dass jeder, der privat oder für einen Verein einen Anlass organisiert, sich bei einer Corona-

Infektion den Vorwurf gefallen lassen muss, dass er Schuld daran habe und die Verantwortung 

übernehmen muss. Eigenverantwortung war früher mal.  

Natürlich wäre es unvorstellbar tragisch, wenn sich herausstellen würde, dass ein Mitglied sich an einem 

Vereinsanlass infiziert und danach einen schweren Verlauf hätte oder gar sterben würde. Wenn sich 

früher jemand eine schwere Grippe mit Lungenentzündung eingefangen hätte, wäre das einfach Pech 

gewesen und damit hatte es sich. Heutzutage trägt der Organisator die Verantwortung für die Gesundheit 

seiner Teilnehmer, eine Verantwortung, welche kein Verein bzw. Vorstand auf sich nehmen kann. 

 

Leider mussten dementsprechend auch viele Revieranlässe abgesagt werden, wobei die so wichtige 

Kameradschaft, der Austausch, die Diskussionen stark gelitten haben.  

 

Auch die Zusammenarbeit im Vorstand erschwerte sich zunehmend mit den stetig strengeren Corona-

Vorschriften. Sitzungen mussten abgesagt oder kurzfristig verschoben werden. Informationen aber auch 

Abstimmungen wurden via E-Mail kommuniziert bzw. durchgeführt. Klar kann man so notfalls arbeiten, 

aber der persönliche Kontakt, der Meinungsaustausch und die Debatten fehlten ganz klar.  

 

Zum Glück stand unserem Vereinsanlass auf dem Lungerersee nichts im Wege; die Boote waren 

gross genug, um die Abstände einzuhalten und an der frischen Luft ist die Ansteckungsgefahr extrem 

gering.  

22 Teilnehmer meldeten sich an und ich hatte das Gefühl, dass viele Fischerkameraden sich 

richtiggehend auf einen bzw. diesen Anlass gefreut haben. Denn obwohl wir die Ankunftszeit zwischen 

07:15h und 08:00h fixierten, damit alle genügend Zeit für die Anfahrt hatten und um sich bei der Ankunft 

besser zu verteilen, standen trotzdem bei meiner Ankunft um 07:10h praktisch alle schon wartend da 

und freuten sich auf einen gemütlichen Fischertag. Das Wetterglück war uns Hold und die Forellen 

zeigten sich beissfreudig, einzig die Felchen machten sich rar.  

 

Nachdem die Sommerferien vorbei waren, vergingen noch ein paar Wochen und die positiven Corona-

Testzahlen stiegen wieder stark an. Dies veranlasste mich, den für Mitte Oktober vorgesehenen 

Vortragsabend sicherheitshalber zu verschieben, da die ganze Organisation eine gewisse 

Vorbereitungszeit benötigt und wir nicht kurzfristig den Anlass auf Grund der Tatsache, dass die 

verschärften Corona-Anordnungen des Bundesrates zunehmend eine gewisse Willkür und 

Unberechenbarkeit an den Tag legten, absagen müssten. Es vergingen weitere Wochen und der 

Entscheid den Vortragsabend zu verschieben wurde bestätigt; die positiven Corona-Testzahlen 

explodierten richtiggehend und die Verordnungen wurden wieder strenger. 

 

Diese Corona-Pandemie überschattete, beeinflusste und bestimmte unser Vereinsjahr 2020 massiv. 

Nicht nur, dass wir Vereinsanlässe wegen hohem Ansteckungsrisiko oder wegen der maximal erlaubten 
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Personenanzahl, welche sich treffen darf, absagen mussten, es geht sogar so weit, dass der Verein 

seine jährliche Vereinsversammlung nicht durchführen kann bzw. darf, da vom Bundesrat verboten! 

Eine solche Situation hat es in der Historie vom SFVZ noch nie gegeben, nicht mal in den Zeiten des 

Aktivdienstes. 

 

Der Impfstoff steht seit Anfang Januar bereit, doch es wird wohl noch bis Mai 2021 andauern, bis alle 

sich impfen können, die wollen. Stand heute heisst das wohl, dass die Revierversammlungen Ende 

Februar und die verdiente Wurst an der Forelleneröffnung ausbleiben werden.  

 

Corona war das bestimmende Thema im Jahr 2020, trotzdem möchte ich noch einen kurzen Blick auf 

die Fischerei werfen: 

 

Forelleneröffnung / Fänge allgemein 

Die Fänge an der Eröffnung waren nicht berauschend, es wurden aber deutlich mehr Forellen gefangen 

als im Vorjahr, einzelne Fischer konnten gute Erträge verzeichnen. Allgemein gesehen war die 

Forellensaison aber eher schwach. Auch die Egli-Fischer waren mehrheitlich unzufrieden.  

In der Sihl wie auch in der Limmat waren die Alet-Bestände sehr gut und es wurden teilweise stattliche 

Exemplare gefangen und verwertet. Erfreulich ist auch, dass wieder vermehrt grössere Barben über 

60cm zu beobachten waren.  

Durch die reduzierten Kontakte liegen mir sehr wenige Fang-Informationen aus den Revieren vor. Ob 

wegen Corona weniger Fischer am Wasser waren bzw. weniger gefischt wurde, kann ich nicht beurteilen, 

könnte aber ein Grund dafür sein. 

 

Gefährdete Fischarten 

Am 21. Oktober 2020 wurde die neue Verordnung zum Bundesgesetz über die Fischerei kommuniziert. 

In dieser Verordnung listet der Bundesrat die Arten und Rassen von Fischen und Krebsen auf, die 

bedroht sind.  

Bei 10 Arten verschlechtert sich der Gefährdungsstatus. Für uns relevant sind: 

- die Äsche wurde von gefährdet auf stark gefährdet  

- der Aal wurde von gefährdet auf vom Aussterben bedroht und 

- die Barbe wurde von nicht gefährdet auf gefährdet eingestuft. 

Für den Aal gilt künftig ein Fangverbot. 

Die Kantone haben die Aufgabe, die erforderlichen Massnahmen zum Schutz der Lebensräume dieser 

Arten und Rassen zu ergreifen. 

Diese Verordnung ist am 1. Januar 2021 in Kraft getreten. 

Inwiefern obiger Satz nur ein Papiertiger bleiben wird, oder ob die Kantone wirklich etwas für unsere 

Fische tun werden, bleibt abzuwarten. Ich mache mir aber keine grossen Hoffnungen, dass dies in 

absehbarer Zeit geschehen wird; ich denke da an die seit Langem versprochenen Stufe-4 Kläranlagen, 

welche die chemischen Stoffe im Abwasser herausfiltern können sollten und immer noch nicht gebaut 

bzw. in Betrieb sind. Oder an die erst kürzlich vom EAWAG in einer Studie festgesellten Erkenntnisse, 

die  erstmals Pestizide in Bachsedimenten nachweisen konnten, wobei hier festgestellt werden muss, 

dass die Wissenschaft hierbei noch am Anfang steht und eine Verbesserung der Situation wohl erst in 

den nächsten Jahrzehnten einsetzen wird.  

 

Ausblick 

Wenn ich die vielen widersprüchlichen Experten-Meinungen und die ziellosen und willkürlichen Corona-

Massnahmen rekapituliere und dabei an unser Vereins- und Revierleben denke, dann bekomme ich ein 

mulmiges Gefühl. Ehrlich gesagt, ist es mir bis heute immer noch nicht klar, wie es die Politik schaffen 

wird, aus diesem Schlamassel rauszukommen.  

Ich hoffe aber sehr, dass wir alle im Verlauf des Frühlings oder anfangs Sommer wieder zur gewohnten 

Normalität zurückgehren können, damit wir unser Leben im Allgemeinen, unser Hobby sowie unsere 

Kameradschaft wieder uneingeschränkt geniessen und uns am Wasser mit einem kräftigen Händedruck 

begrüssen können. 

 

Präsident SFVZ 

Marc Peter 

 


